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Vili. Wirtfchaftsieben und Sozialismus. Mexiko zieht feine an auswärtige
Kapitaliftengruppen verpachteten Petrolquellen nach und nach an Sich und „fozia-
lifiert" fie.

Auch in England herrfcht große Arbeitsunruhe. Die Arbeiterfchaft fordert
größeren Anteil an den größeren Gewinnen und befonders an der Aufrüftungs-
organifation.

In den Vereinigten Staaten geht die Lewis-Bewegung, d. h. die radikalifierte
Gewerkfchaftsbewegung, vorwärts, bis jetzt faft ohne Rückfehlag. Nun kommt der
Kampf mit Ford an die Reihe, der bisher zwar die höchften Löhne zahlte, aber
gegen die Gewerkfchaftsbewegung auch am rückfichtslofeften den Herrn-im-Haufe-
Standpunkt vertrat.

Der Kongreß der fozialiftifchen Partei, der in Chicago ftattfand, (teilte fich
ganz hinter Lewis (gegen Green) und forderte auch die Gründung einer Partei der
Bauern und Arbeiter.

In England geht der Kampf innerhalb der Labour Party weiter. Die
Mitglieder der Socialiste League und der Independent Labour Party werden aus der
Labour Party ausgeSehSoffen. Es darf keine DoppeimitgliedSchaft geben.

Jouhaux entwickelt für die Confederation Generale du Travail das weitere
Programm. Die „Paufe" foil zur Vorbereitung für feine Verwirklichung
ausgenutzt werden. Es werden neue Sozialifierungen gefordert, befonders die des
Kredits (Banken).

Die öfterreichifche „Arbeiterzeitung", deren Herftellung und Verfendung auf
ihrem Gebiete zu verbieten die tfcheehoflowakifche Regierung leider die Schwäche
gehabt hat (eine Anwandlung von Motta-Geift!), erfcheint nun in Paris.

Die miferable Haltung der Londoner Konferenz der Zweiten Internationale
in der Spanienfache ill anderswo erwähnt.

Jouhaux fordert auf den i. Mai eine Demonflration der Arbeiterfchaft der
ganzen Welt für Spanien und gleichzeitig eine Aktion für den Frieden.

IX. Religion und Kirche, i. Proteftantismus. Acht Tage nach der Proklamation

der päpftlichen Enzyklika hat die Bekenntniskirche einen ähnlichen Erlaß
auf ähnliche Weife auf die Kanzeln gebracht.

Der Zeitpunkt der Kirchenwahlen und ihr Modus ift noch immer nicht feft-
gefetzt. Die Quadratur des Zirkels, d. h. die Verbindung von Freiheit der Wahlen
und Sicherheit eines großen nationalfozialiftifchen Sieges ift noch nicht gefunden.
Die Bekenntniskirche ftellt als Bedingung ihrer Beteiligung freie.Wahl und
Fernhaltung unkirchlicher Elemente. In dem mit Leidenfchaft entbrannten Wahlkampf
treten große Scharen in Aktion. Es ift ja ein maskierter politifcher Kampf. Scheinbar

erledigte Geftalten, wie der „Reibi" Müller, die berüchtigten „Bitehöfe" Hoffen-
felder und Dietrich tauchen wieder auf.

Ludendorff behauptet, Hitler habe ihm bei der famofen Verföhnung (mit der
es fchon vorbei fcheint) auch Begünftigung leines Kampfes gegen das Chriftentum
verfprochen.

In Neuchâtel haben fich die „nationale" und die „unabhängige" („freie")
Kirche vereinigt. Sie waren fchon lange nur fchwer zu unterfcheiden.

An der Chriftlichen Studentenkonferenz in Aarau wurde das „Gemeinfchafts-
problem" verhandelt. Noch ein wenig in den „dialektifchen" Geleiten, doch fcheint
fchon ein herrenlofes Stadium eingetreten zu fein, wo die Herrfchaft der Dialektiker
gebrochen und eine neue noch nicht da ift.

In einer großen Gemeinde der Oftfchweiz taucht der feiige Adolf Bolliger
wieder auf: Wie diefer Jefus an ein Mafchinengewehr oder an das Steuer eines
Unterfeebootes geftellt hatte, fo erklären in der Verhandlung über eine ketzerifche
Predigt, die das Gegenteil behauptet hatte, Pfarrer und Laien, Jefus hätte die
Wehranleihe unterftützt. Nichts gelernt und nichts vergeffen.

In dem Marburger Profeffor Rudolf Otto verliert die proteftantifche Kirche
einen bedeutenden Religionsforfcher. Er hat befonders das Verhältnis des Chriften-
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turns zum Hinduismus und zur Myftik im allgemeinen behandelt. („Weft-öftliche
Myftik"), aber auch die Frage nach dem Urfprung aller Religion („Das Heilige")
und nach ihrem Verhältnis zur Naturwiffenfchaft („Religiöfe und naturwiffen-
fchaftliche Weltanfchauung"), alles mit fteter Beziehung auf Jefus als das Zentrum
(„Das Reich Gottes und der Menfchenfohn"), aber fich auch für eine Einigung der
Religionen, befonders zur Schaffung des Friedens eingefetzt. Um die Wahl diefes
Mannes an die theologifche Fakultät von Bafel, die der damalige „Freifinn"
ablehnte, tobte einft ein heftiger Kampf. Lang, lang ift's her!

2. Katholizismus. Auf die Erklärung des Papftes gegen den Nationalfozialismus
antwortet diefer mit einer Note, welche die „Einmifchung" in die inneren

Verhältniffe Deutfchlands fcharf ablehnt, keinen „Staat im Staate" anerkennt und
die korrekte Erfüllung des Konkordates durch Deutfchland behauptet. Diefes wird
nicht gekündet. Offenbar will Hitler keinen akuten Kampf, er erwartet mehr
von einer „kalten" Guillotinierung. Man will daher auch von dem Verfprechen an
Ludendorff nichts wiffen.

Eine verdiente Strafe erhalten die Bifchöfe von Speyer und Trier, welche durch
ihre Lofungen fo viel zu dem Triumph Hitlers bei der Saarabftimmung beigetragen
haben. Gegen die Entfernung des Kruzifixes aus den Schulen der Saar proteftierte
man dann durch Niehtläuten der Glocken. (In Oldenburg hatten die Eltern feine
Wiederaufflellung in den Schulen erzwungen.)

In Abeffinien wird jedem Bezirk der Zivilverwaltung ein „apoftolifehes Vika-
riat" zugeteilt und in Addis Abeba eine „apoftolifche Delegation" eingerichtet.
Man vergleiche dazu, was befonders im Märzheft über die Einweihung diefer apo-
flolifchen Delegierten durch die Italiener berichtet wird. Dazu das Wort des
Erzbifchofs Schufter von Mailand: „Muffolini hat Italien Gott und Gott Italien
zurückgegeben."

Für den „Kreuzzug" der Italiener in Spanien nimmt ein General die alte
Kreuzfahrerlofung auf: „Dieu le veut — Gott will es!"

Die Wiener Zeitfchrift „Die Erfüllung" bringt ein treffliches Heft zur Judenfrage

heraus mit einer gründlichen Ablehnung des Antifemitismus durch
hervorragende römiSch-katholifche Schriftfteller und Würdenträger.

Sehr bedeutfam ift ein Prozeß, der fich vor dem „Volksgericht" in Berlin gegen
einige katholifche Priefter (Monfignore Clemens, Kaplan Roffaint u. a.) abfpielen
foil, die befchuldigt werden, mit dem Kommunismus Beziehungen angeknüpft zu
haben. Sie haben es gewiß ohne Verleugnung des Glaubens, fogar aus Treue zu
ihm getan.

Hier taucht die Linie auf, die Gottes Weg bedeutet.

X. Kultur und Natur. Tom Mooneys Befreiung ift vom kalifornifchen Senat
wieder verworfen worden. Er fitzt nun 20 Jahre faft ficher unfchuldig im Kerker.

In China foil die Hungersnot 9 Millionen Menfchen erfaffen. Man hat hier
fchwer gegen die Natur gefündigt.

Die Kataftrophe des Schulhaufes in Overton (Texas), die etwa 600 Kindern
das Leben koftete, hat die ganze Welt entfetzt. Leider tiat da auch menfchliche
Eitelkeit die Schuld gehabt. Warum nicht kleinere Gebäude? „Die ,Londoner
Mittelfchule' nahm den Ruhm in Anfpruch, die größte ,Landesfchule' der Welt zu
fein." Auch hatte man wieder einmal zu fehr vergeffen, daß die Dämonen der
Technik nicht fo leicht dem Menfchen gehorchen, wie die heutige Welt glaubt.

15. April 1937.

Zur fchweizerifchen Lage.

Das Zeichen, unter dem die Schweiz in der Berichtszeit ftand — und zwar
noch ausfehließlicher als fonft — ift die Vollmilitarifierung unferes Volkes. Ihr
dient ja vor allem auch der fogenannte Luftfchutz, der nicht umfonft vor allem
Verdunkelung ift: Abwehr des Lichtes von der Wahrheit her, fchwärzefte Ver-
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